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Anfang des Jahres gab es eine interes-
sante höchstgerichtliche Entscheidung 
zur Produkthaftung betreffend eines 
Schaumweins: Konkret hatte der Kläger 
eine Sektflasche, die von der Beklagten 
produziert wurde, gekauft und in der 
Garage gelagert. Als er diese umlagern 
wollte, stieß er mit der Sektflasche heftig 
gegen den Garagenboden bzw. einen an-
deren Gegenstand; der genaue Hergang 
konnte nicht mehr eruiert werden, klar 
war aber, dass es dabei zu einer „Kraft-
einwirkung“ auf die Flasche kam, die 60 
bis 70 ips (das sind „inch per second“) 
und damit einer Fallhöhe von etwa zwölf 
bis 16 Zentimeter entspricht. Obwohl auf 
der Sektflasche ein Warnhinweis auf-
gedruckt war („Glasflasche steht unter 
Druck und kann bei Gewaltanwendung 
bersten (Splitterflug), nicht stoßen!“), 
war der Kläger der Auffassung, dass die 
Sektkellerei für seine Schnittverletzun-
gen an Unterschenkel und Unterarm 
aufzukommen hätte.

In rechtlicher Hinsicht ist vorauszu-
setzen, dass es nach österreichischem 
Recht nicht nur die allgemeine Schaden-
ersatzpflicht gibt (hier ist immer auch 
ein Verschulden des Schädigers erforder-

lich), sondern nach einigen Sondernor-
men gibt es auch verschuldensunabhän-
gige Haftungen; konkret interessant ist 
das Produkthaftpflichtgesetz (PHG), das 
auf europarechtlichen Vorgaben beruht. 
Danach muss für Produkte (also Sachen, 
die von einem Unternehmen für Verbrau-
cher produziert und in Verkehr gebracht 
werden) auch dann eingestanden wer-
den, wenn diese einen Produktionsfehler 
oder Instruktionsfehler haben, der nicht 
auf einem Verschulden des Produzenten 
beruht.

Die Gerichte, zuletzt der OGH, hatten 
daher zu beurteilen, ob die Sektflasche 
im konkreten Fall fehlerhaft war; ein 
Produkt ist nach dem (PHG) unter 
anderem dann fehlerhaft, wenn die be-
rechtigten Sicherheitserwartungen des 
durchschnittlichen Produktbenutzers 
nicht erfüllt werden. Der OGH entschied 
(wie auch die Unterinstanzen) in gegen-
ständlichen Fall zugunsten der Sektkelle-
rei; begründet wurde dies unter anderem 
damit, dass ein durchschnittlicher 
Produktnutzer auch aufgrund des aufge-
druckten Warnhinweises mit der Flasche 
besonders sorgfältig hantieren sollte und 
diesem klar sein musste, dass andern-
falls die Flasche leicht explodieren kann 
(auch wenn das Wort „explodieren“ im 
Warnhinweis nicht angeführt war).

Das Urteil steht damit in Einklang mit 
der österreichischen Tradition, Schaden-
ersatzansprüche und Haftungsansprü-
che eher zurückhaltend zuzusprechen 
(ganz anders, als es beispielsweise teil-
weise im angloamerikanischen Raum der 
Fall ist). Also: Vorsicht beim Hantieren 
mit Schaumweinflaschen, nicht lagern 
und schon gar nicht umlagern, sondern 
besser gleich trinken. Prost! •
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2,53
Millionen Hektoliter Wein wurden 
im Vorjahr in Österreich geerntet 
(plus drei Prozent). Mehr als eine 
Jahresernte liegt auf Lager: 2,93 
Millionen Hektoliter. Dies ist vor 

allem dem Bestand an hochwertigen 
Rotweinen geschuldet, wegen des 

Klimawandels aufgrund herausra-
gender Weinjahre in Folge seit 2015. 

Ein Großteil des Lagerbestandes sind 
auch Billigweine, deren Vermarktung 

(Lebensmittelhandel, Tankexport) 
nicht unproblematisch erscheint.

25,7
Prozent beträgt der gesamte Bio-
Anteil an den landwirtschaftlich 

genutzten Flächen in Österreich, das 
damit führend ist in der Europäi-

schen Union. Ebendiese EU macht 
mit immer mehr Vorschriften den 

Biolandwirten das Leben schwer, wo-
durch die Tendenz auch in Österreich 

derzeit leicht sinkend ist. Schade.

133
Millionen Flaschen Wein werden 

in Bordeaux zu viel produziert, die 
Region in der französischen Provinz 

Aquitanien entwickelt sich zum natio-
nalen Problemfall. Ein großer Teil da-
von wird derzeit zu Biosprit destilliert, 

Rodungsprämien folgen. 160 Mio. 
Euro wendet der französische Staat 

für ein Hilfsprogramm auf. Während 
Bordeaux im Ausland als Heimat 

großer und teurer Weine gilt, steht 
es im Inland auch für Billigstweine 
und Massenproduktion. Die stark 

rückläufigen Absätze in französischen 
Supermärkten machen der Vorzeige-
region am meisten zu schaffen. Ein 

Drittel der Winzer verdient unter dem 
Existenzminimum.
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